
Die Himmelskunde steht, wie bereits in 

der Antike und im Mittelalter, auch heute 

wieder in der vordersten Reihe der Grund-

lagenforschung. Man sucht nach einer 

zweiten Erde, sondiert mögliche Gefahren 

aus dem All und ergründet Vergangenheit 

und Zukunft des Weltalls. Man versucht zu 

verstehen, wie die Entstehung des Lebens 

in die Entwicklung des Universums und 

unser Klima in kosmische Zyklen einge-

bunden ist. Die Astronomie ist in hohem 

Maße kultur- und weltbildprägend. In 

den Schulen spielt sie aber noch immer 

eine Nebenrolle.

I
n der weitaus längsten Zeit seiner Exis-
tenz glaubte der Mensch, eine Scheibe zu 
bewohnen, über die sich eine Halbkugel 

wölbt. Der Himmel war für ihn Uhr, Kalen-
der, Kompass, Göttersitz und Sehnsuchtsort. 
Schließlich begrif er die Erde als eine Kugel, 
erkannte ihren Platz im Sonnensystem und 
versteht sie heute als Teil des Universums, 
dessen Gesetze und Bedingungen auch für 
ihn gelten. Auf diesem steinigen Weg der 
Erkenntnis lernte der Mensch, wissenschat-
lich zu arbeiten und Präzisionsinstrumente 
zu bauen. Mit dem Newtonschen Gravitati-
onsgesetz betrat 1687 die Physik die Bühne 
der Astronomie und heute sind viele Wissen-
schaten und technische Disziplinen integ-
riert. Die Raumfahrt öfnete neue Türen und 
Horizonte. Sie fördert die Erforschung und 

Erschließung des Kosmos und wurde mit 
ihren Satellitensystemen für Erderkundung, 
Klima- und Umweltforschung, Wettervor-
hersage, Kommunikation und Navigation 
zu einer bedeutenden Wirtschatskrat. Die 
kulturhistorische Bedeutung der Astrono-
mie und die zunehmende Einbindung des 
Weltalls in die Lebens- und Arbeitswelt des 
Menschen verlangt nach einer stärkeren Be-
rücksichtigung im Schulunterricht.

Astronomieunterricht im 
Wandel der Zeit

Die Schulplicht existiert in Deutsch-
land seit etwa 1820. Schulen, die schon im 
19. Jahrhundert ihre Schüler an die Wun-
der des Himmels heranführten, taten das 
meist im Mathematik- oder Erdkundeun-
terricht. Das erklärt sich aus den damals 
als wichtig angesehenen Themen rings 
um die scheinbare Himmelskugel und die 
Kepler-Ellipse. Nach 1910 verlagerte sich die 
Aufmerksamkeit eher auf die messbar ge-
wordenen physikalischen Eigenschaten der 
Sterne, weshalb die Astronomie allmählich 
in den Physikunterricht wanderte. Doch 
im 20. Jahrhundert entstanden viele neue 
Forschungsrichtungen und Teilgebiete der 
Astronomie [1], was die Frage nach der Stel-
lung der Schulastronomie im Fächerkanon 
erneut aufwarf [1–4]. Nach Meinung der 
Internationalen Astronomischen Union 
vermag die Astronomie zu begeistern und 
eröfnet so einen einzigartigen Zugang zu 
Technik, Kultur und Wissenschat, also zu 
drei der tragenden Säulen von Industriena-
tionen. Ähnlich sieht es wohl auch die Be-
völkerung in Deutschland, denn nach einer 
Studie von 2011 wünschen sich die meisten 
Menschen Astronomieunterricht in den 
Schulen (s. Astrowissen S. 17).  

Ähnliches konnte man in Sachsen beob-
achten, wo die Abschafung des Plichtfa-
ches Astronomie der Klassenstufe 10 von 
massiven Protesten seitens der Wissen-
schatler, Lehrer, Eltern und Schüler beglei-
tet wurde [2]. Der 2002 gefasste Beschluss 
wurde 2007 dennoch durchgesetzt [5].

Bildungsstandards Astronomie 
für die Mittelstufe

Die Ständige Konferenz der Kultusmi-
nister der Länder in der Bundesrepublik 

T. BöHME

 Abb. 1� Mars und die Plejaden im Herbst 

2005 über den »Sternguckern« von Walter 

Howard in Radebeul. Ureigenste Aufgabe des 

Astronomieunterrichts ist es, die Schüler zum 

Beobachten und Verstehen alltäglicher Erschei-

nungen des Tag- und Nachthimmels zu befä-

higen. Ein anderes Fach kann das kaum leisten.

Astronomie für alle 
Schüler! 

Was jeder über Astronomie 
wissen sollte

VON LUTZ CLAUSNITZER
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Deutschland, kurz Kultusministerkon-
ferenz oder KMK, hat 2003 bundesweit 
geltende Bildungsstandards beschlossen. 
Danach ist es Ziel naturwissenschaftli-
cher Grundbildung, Phänomene erfahrbar 
zu machen, die Sprache und Historie der 
Naturwissenschaften zu verstehen, ihre 
Ergebnisse zu kommunizieren sowie sich 
mit ihren speziischen Methoden der Er-
kenntnisgewinnung und deren Grenzen 
auseinanderzusetzen [7]. Doch es fehlt 
jeglicher Bezug zur Astronomie, deren 
»Phänomene«, »Historie« und »speziische 
Methoden der Erkenntnisgewinnung« sich 
von denen der anderen Naturwissenschaf-
ten unterscheiden. Ein Gutachten ergänzt, 
dass die Astronomie ein hohes Maß an 
Eigenständigkeit besitzt und nicht unbe-
schadet in die Systematik anderer Fächer 
übertragen werden kann [8]. Tab. 1 zeigt, 
was nach Ansicht des Autors für die All-
gemeinbildung in erster Linie relevant ist 
und bis zum Ende der Klassenstufe 10 von 
allen Schülern erworben werden sollte. 
Wenn man auf einige Vorleistungen aus 
früheren Schuljahren zurückgreifen kann, 
lässt sich das in Klasse 10 in 50 bis 60 Unter-
richtsstunden fächerverbindend vermitteln 
und kann als Basis küntiger »Bildungs-
standards des Faches Astronomie für den 

Die Situation in Bayern – 
ein Diskussionsbeispiel

Bayerns Gymnasien können ih-

ren Schülern im Physikunterricht der 

Klassenstufe 12 die Lehrplanalterna-

tive »Astrophysik« anbieten. Derzeit 

besuchen 2,5% der Schüler eines 

Geburtsjahrganges einen solchen 

Kurs. Didaktisch besser als es der Titel 

vermuten lässt, beginnt der Kurs mit 

»1. Orientierung am Himmel« und »2. 

Überblick über das Sonnensystem«, 

weil diese Vorleistungen aus der Mit-

telstufe nicht vorhanden sind. Erst 

dann folgen Gebiete mit größeren 

astrophysikalischen Anteilen, wie die 

Sonne, die Sterne und Großstrukturen 

im Weltall.

Seit 2008 indet man in den bayeri-

schen Gymnasien im Physikunterricht 

der Klassenstufe 10 den Lernbereich 

»Ph 10.1 Astronomische Weltbilder 

(ca. 8 Std.)«. Dazu sind genau zwei The-

menbereiche vorgesehen: »Entwick-

lung des astronomischen Weltbilds 

von der Antike bis zu Kepler (geozen-

trisches und heliozentrisches Welt-

bild)« und »Aspekte der modernen 

Kosmologie (Überblick über Urknall, 

Expansion und Struktur des Univer-

sums)«. Damit sollen alle Gymnasias-

ten einen Einblick in wichtige Aspekte 

der Kulturgeschichte gewinnen.
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 Abb. 2� Einige Male im Jahr mit einem Hα-Filter die täglichen Veränderungen auf der Sonne zu verfolgen, ist ästhetisch beeindruckend und weckt 

das Interesse an naturwissenschaftlichen Zusammenhängen. In der Hofpause zieht das auch scheinbar Unbeteiligte an; wie hier, am Geschwister-

Scholl-Gymnasium Löbau.
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Bemerkenswerterweise wird zum 

heliozentrischen Weltbild ausgeführt, 

dass um die Umwälzungen dieser 

Epoche zu verstehen und bewerten zu 

können, physikalische Fachkenntnisse 

nicht von höchster Priorität sind. Das 

liegt auch daran, dass die Physik erst 

144 Jahre nach Kopernikus durch das 

Newtonsche Gravitationsgesetz in die 

Astronomie einzog. Ofenbar ist man 

sich bewusst, dass die Einordnung die-

ses für die Allgemeinbildung so wich-

tigen Sachverhaltes in das Fach Physik 

unbefriedigend ist. Der Geschichtsun-

terricht wäre allerdings nicht besser 

geeignet, denn man kann über die 

Entwicklung einer Wissenschaft nur 

dann Kenntnisse erwerben, wenn 

man gleichzeitig oder vorhergehend 

Kenntnisse über diese Wissenschaft 

selbst gewonnen hat [12]. [6]



Mittleren Schulabschluss (Jahrgangsstufe 
10)« gesehen werden.

Realisierungsmöglichkeiten

1. Die Verteilung der astronomischen 

Inhalte auf verschiedene Fächer

Dabei wird deutlich, in wie viele he-
men und Fächer astronomische Aspekte 
hineinspielen. Dazu müssen allerdings alle 
Lehrer, Lehrplan- und Lehrbuchautoren 
dieser Fächer angemessen astronomisch 
geschult sein. Rein astronomische Inhalte, 
die keinem anderen Fach sinnvoll zugeord-
net werden können, würden fehlen. 

2. Innerhalb des Unterrichtsfaches Physik

Die Integration astronomischer Inhalte 
kann den Physikunterricht an vielen Stel-
len interessanter machen und bereichern. 
An ausgewählten Beispielen sollte der 
Physiklehrer sogar unbedingt zeigen, dass 
»seine« Gesetze auch im Weltall gelten. Die 
Astronomie geht aber mit ihren kulturel-
len, philosophischen und interdisziplinä-
ren Aspekten weit über die physikalische 
Methodik und die Möglichkeiten des Phy-
sikunterrichts hinaus [Bojowald (2009) in 
4]. Will man das Fach Physik trotzdem für 
die astronomische Bildung hauptverant-
wortlich machen, muss jeder Physiklehrer 
in der Astronomie und deren Geschichte 
sowie in der Astronomiedidaktik und der 
Beobachtungspraxis eingehend qualiiziert 
sein. Somit auch in der Astrophysik (Deu-
tung der von Himmelsobjekten empfan-
genen Strahlung [1]), die im Regelfall auch 
nicht zum Repertoire eines Physiklehrers 
gehört. Dass ist wenig ökonomisch und 
wegen der vielfältigen Belastungen und der 
diferenzierten Interessen der Physiklehrer 
in der Praxis kaum realisierbar. 

3. In einem eigenständigen 

interdisziplinären Fach Astronomie

Hier erwerben die Schüler die den 
Kosmos betreffenden Inhalte in ihrem 
natürlichen Kontext und gewinnen so 
am leichtesten einen Überblick über den 
Weltraum und seine Bedeutung für die 
Menschheit. Dabei zeigt sich die Astro-
nomie weniger als Spezialgebiet, sondern 
fördert eine allgemeine Weltsicht und ent-
spricht dem allgemeinen Bildungsanliegen 
am ehesten. Sie vernetzt natur- und inge-
nieurwissenschaftliche Disziplinen und 
schlägt eine Brücke zu den Geisteswis-
senschaten. So wird Astronomie zu einer 
Plattform fächerverbindenden Lernens. 

Angesichts der relativ wenigen Astrono-
miestunden braucht man dafür pro Schule 
nur ein bis zwei Lehrer auszubilden. Bei 
kleinen Schulen kann ein Astronomieleh-
rer auch zwei oder drei Schulen betreuen. 

Jede dieser drei Organisationsformen 
hat ihre Vorzüge. Diese können jedoch 
nur dann zum Tragen kommen, wenn 
die Lehrerausbildung konsequent darauf 
abgestimmt ist. Die personellen Voraus-
setzungen für die Organisationsformen 1 
und 2 sind in keinem deutschen Bundes-
land erfüllt; auch nicht ansatzweise. Weil 
die dritte, das Fach Astronomie, mit einer 
relativ kleinen Zahl von astronomisch 
qualiizierten Lehrern auskommt, gelingt 
es einigen ostdeutschen Bundesländern 
seit Jahrzehnten, die erforderliche Zahl 
von Astronomielehrern bereitzustellen 
(vgl. Karte). Zudem ist es ein substantieller 
Unterschied, ob man die Wissenschat As-
tronomie oder nur ihre Inhalte vermittelt.

Arbeitsgemeinschaften, naturwissen-
schatlicher Proilunterricht und ähnliche 
Organisationsformen werden in diesem 

Beitrag nicht berücksichtigt, weil sie je-
weils nur einen Teil der Schüler erreichen. 
Sie können die für alle Schüler erforderli-
che astronomische Basisbildung ergänzen 
und vertiefen, aber nicht allein absichern.

Erfahrungen zum Lehrereinsatz

Lehrer anderer Fächer können die as-
tronomischen Inhalte der Tab. 1 in aller 
Regel nicht so nebenbei umsetzen. Im Os-
ten Deutschlands wurde die Astronomie 
ab 1959 von astronomisch interessierten 
Geographie-, Physik- und Mathematikleh-
rern unterrichtet, die sich zunächst autodi-
daktisch qualiizierten. In den 1960er bis 
1980er Jahren erwarben 2000 von ihnen 
die Lehrbefähigung für Astronomie, in der 
Regel als Drittfach. Das erfolgte vorwie-
gend berufsbegleitend in einem zweijähri-
gen externen Studium mit drei 14-tägigen 
Ferienlehrgängen und der Bearbeitung 
von Selbststudien- und Beobachtungsauf-
gaben. Diese Arbeitsteilung entlastet die 
Lehrer, fördert die Unterrichtsqualität und 
hat sich deshalb sehr bewährt [5].

Angestrebtes Fachwissen Astronomie am Ende der Klassenstufe 10

1. Orientierung 
am Himmel

Die Erde als Himmelskörper, Zustandekommen von Tag und Nacht, Jahreszeiten, 
Sternbilder, Auf- und Untergang der Gestirne, Koordinatensysteme, Drehbare Stern-
karte, Planetariumsprogramm, Praktische Beobachtung mit und ohne Fernrohr

2. Die kulturhistorischen 
Wurzeln der Astronomie

Termine für die Landwirtschaft und Rituale, Zeit, Kalendersysteme, Sonnenobserva-
torium von Goseck, Himmelsscheibe von Nebra
Orientierung auf der Erdoberläche (Astronavigation)
Entstehung der Astrologie, Kritik an ihrer heutigen Anwendung, Kritikfähigkeit 
gegenüber Medien

3. Sonnensystem Mond: Entstehung und Aufbau, Bewegung, Phasen, Finsternisse, Bedeutung für die 
Erde (Gezeiten, Stabilisierung der Erdachse und damit der Klimazonen), Kritikfähig-
keit gegenüber Mondkalendern und Medien
Aufbau des Sonnensystems, physikalische Beschafenheit der Planeten, Kepler'sche 
Gesetze, Gravitationsgesetz, Zwergplaneten, Kleinkörper, Impakte, Kleinkörper-
überwachung als Katastrophenschutz
Raumfahrt: Ziolkowski, Oberth, von Braun, Koroljow, Sputnik 1, Gagarin, Apollo, 
Einsatzgebiete von Erdsatelliten, interplanetare Sonden, bemannte Raumfahrt

4. Sterne Sonne: Aufbau und Funktionsweise, elektromagnetische und Teilchenstrahlung, 
Hinweis auf die technische Nutzung der Solarenergie, Einluss auf langfristige Tem-
peraturänderungen auf der Erde, Aktivitätserscheinungen
Sterne allgemein: Scheinbare Helligkeit, trigonometrische Entfernungsbestimmung, 
Lichtjahr, Zustandsgrößen der Sterne, Hertzsprung-Russell-Diagramm, Sternent-
wicklung, Endstadien der Sternentwicklung, Elemententstehung, Bedingungen für 
Leben im All, extrasolare Planeten, habitable Zone, elektromagnetisches Spektrum, 
Anwendung der Spektralanalyse, Dopplerefekt, Einschränkungen der Beobachtung 
durch die Erdatmosphäre

5. Strukturen im Weltall Aufbau des Milchstraßensystems, Größe und Entfernung einiger Galaxien, Groß-
strukturen im Weltall

6. Kosmologie Fortwährender Erkenntnisprozess als Systematisierung: Weltbild der alten Kultur-
völker, Belege für die Kugelgestalt der Erde (Aristoteles),  geozentrisches Weltbild 
(Antike), heliozentrisches Weltbild des Kopernikus (16. Jh.), Erkenntniszuwächse 
durch das Fernrohr (17. Jh.),  Überwindung der Fixsternsphäre (19. Jh.), das physikali-
sche Wesen der Sterne, Entwicklungsvorgänge im Weltall, überall im Kosmos gelten 
die gleichen Naturgesetze, Entdeckung der Galaxien, Expansion des Universums, 
Standardmodell des Urknalls (alles 20. Jh.), zurück vor den Urknall und andere neu-
ere Hypothesen und Theorien
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Bildungspolitik unterstützen!

In den letzten Jahren haben sich viele 
Gremien und Persönlichkeiten gegenüber 
der Politik und den Kultusverwaltungen für 
mehr astronomische Bildung ausgesprochen 
und dabei fast immer ausdrücklich die As-
tronomie als eigenständiges Unterrichtsfach 
empfohlen. Über 100 Professoren verschie-
dener Fachgebiete gaben 2006 ihrem Aufruf 
die Überschrit »Professoren fordern eigen-
ständiges Schulfach Astronomie für ganz 
Deutschland« [9]. Nach weiteren Briefen 
verschiedener Autorenteams folgte 2009 der 
»Ofene Brief an Bund und Länder« mit einer 
noch größeren Reputation, in dem bundes-
weit zwei Jahreswochenstunden Astronomie 
im letzten Schuljahr der Mittelstufe für alle 
Schüler und eine Flächen deckende Ausbil-
dung von Astronomielehrern empfohlen 
werden. Zudem sollten astronomische In-
halte ab der Grundschule in allen allgemein 
bildenden Schulen eine Rolle spielen und 
alle Schüler erreichen. Dem Plichtfach As-
tronomie am Ende der Mittelstufe sollte sich 
in Gymnasien ein fakultativer Oberstufen-
kurs anschließen [10]. Für den Hauptschul-
abschluss sollte das Fach Astronomie in 
Klassenstufe 9 mit mindestens einer Jahres-
wochenstunde eingerichtet werden.

Der Rat Deutscher Sternwarten (RDS) 
und die Astronomische Gesellschat (AG) 

sprachen sich in ihrer gemeinsamen Er-
klärung vom 20.1.2009 für »die Einrich-
tung von expliziten Unterrichtseinheiten/
Kursen in Astronomie und die verstärkte 
Einbettung astronomischer hemen in den 
Unterricht der naturwissenschaftlichen 
Fächer, speziell der Physik« (s. Surtipps) 
aus. Bezüglich der Mittelstufe verweisen 
sie auf die neuen Bundesländer als sehr po-
sitives Beispiel für die öfentliche Bildung. 

Allgemein- vor Spezialwissen

Die Forderung nach dem Schulfach 
Astronomie stößt dort, wo es noch nicht 
existiert, unweigerlich auf die Frage, wo-
her dafür die Unterrichtszeit kommen 
soll. As tronomische Inhalte ausschließlich 
in anderen Fächern zu vermitteln, kos-
tet auch Zeit – und ist weniger eizient. 
Wenn der Anteil der MINT-Fächer (Ma-
thematik, Informatik, Naturwissenschaf-
ten, Technik) nicht erhöht wird, bleiben 
für die Weiterentwicklung der mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen Bildung 
zwei Möglichkeiten:

Efektivitätssteigerung

Das Fach Astronomie fasst gegen Ende 
der Mittelstufe die erworbenen Kenntnisse 
in den naturwissenschaftlichen Fächern 

unter starker Beteiligung von Mathematik 
und Informatik, aber auch in den geistes-
wissenschatlichen Fächern zusammen und 
leistet somit zur Entwicklung eines komple-
xen wissenschatlichen Weltbildes bei den 
Schülern einen wesentlichen Beitrag [11]. 
Zudem erbringt das Fach auch Leistungen, 
die außerhalb des MINT-Bereiches liegen, 
was in den Stundentafeln ebenfalls zu be-
rücksichtigen ist. Eine gute Strategie stellt 
weniger den Wettlauf der Fächer, sondern 
eher die Efektivität des Gesamtsystems in 
den Vordergrund. Gerade dafür kann das 
Fach Astronomie Entscheidendes leisten.

Verzicht auf Spezialwissen

Die etablierten Fächer sollten sich mu-
tiger von Inhalten trennen, auf die die al-
lermeisten Schüler nach ihrer Schulzeit gar 

 Abb. 3� Das Fach Astronomie ist diejenige Organisationsform astronomischer Schulbildung, die mit den wenigsten astronomiekundigen Lehrern 

auskommt. – Wolfgang Fiedler, einer der Astronomie-Fachberater Thüringens, mit seinen Schülern.
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Ihre Meinung

Sind Sie Lehrer und unterrichten 

Sie Astronomie? Wir würden gerne 

Ihre Meinung zu diesem Artikel hö-

ren und erfahren, wie Sie prakti-

sche Astronomie in den Unterricht 

einbauen. Schreiben Sie uns an 

redaktion@interstellarum.de.
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nicht mehr zurückgreifen. Das sollte 
zugunsten von Kenntnissen und Kom-
petenzen geschehen, die den meisten 
Menschen helfen, sich in unserer hoch 
technisierten Welt zurechtzufinden, 
ihr Leben kreativ zu gestalten und sich 

schöpferisch in die Gesellschat ein-
zubringen. In diesem Sinne ver-
zichtet auch Tab. 1 bewusst auf 
Spezialwissen und beschränkt 
sich auf solche Inhalte, mit 
denen die Schüler die Ent-
wicklung der Astronomie 
in ihr Geschichtswissen 
einbauen und kosmische 
Zusammenhänge soweit 
erschließen können, wie 
sie für ihre Selbstindung 
notwendig und für die 
Menschheit von grund-

legender Bedeutung sind.

Ein Blick über 
Deutsch land hinaus

In Österreich, wo für jede Schul-
art bundeseinheitliche Lehrpläne 

gelten, und in den 21 Schweizer Kan-
tonen ähneln die Bedingungen denen 

der schulastronomisch weniger starken 
deutschen Bundesländer. Eine soeben 
an der Universität Wien eingereichte 
Diplomarbeit schlägt daher Modelle 
vor, wie ein eigenständiges Unterrichts-
fach Astronomie in Österreich funkti-
onieren und aussehen könnte [12]. Die 
Diplomandin verweist darauf, dass die 
Astronomie in Paraguay, Russland, der 
Ukraine und in Uruguay ebenfalls schon 
als eigenständiges Fach etabliert ist.

Fazit

Damit sich junge Menschen ein mo-
dernes Bild vom Kosmos aneignen 
können, bedarf es eines Astronomieun-
terrichts, der an die Erfahrungswelt der 
Schüler anknüpt, sich über Erde, Mond, 

[4] Clausnitzer, L.: Astronomie in die Schulen! Physik Jour-

nal 07/2009, 45 (2009)

Plichtfach in den Schulen werden sollte – ein ofener 

Brief, SuW 1/2010, 49 (2010)

[11] Steinert, K.-G.: Gutachten für das Comenius-Institut 

Radebeul zum Lehrplanentwurf Physik Mittelschulen, 

Februar 2004

[12] Mirna, S.: Astronomie als Unterrichtsgegenstand, Dip-

lomarbeit an der Universität Wien (2012) 

Deutschlandkarte 
der astronomischen 
Bildung

Ländergruppe 1 (hellgrün):

In unteren und mittleren Jahrgangs-

stufen werden einzelne astronomische 

Inhalte in anderen Fächern behandelt. In 

Klassenstufe 9 oder 10 ist die Astronomie 

eigenständiges Plichtfach mit einer Jah-

reswochenstunde. Die Universitäten Halle 

(ST), Jena (TH) und rostock (MV) bilden Ast-

ronomielehrer aus. Damit erlangt die große 

Mehrheit der Schüler eine kompetent ver-

mittelte astronomische Basisbildung. In 

Sachsen-Anhalt und Thüringen werden in 

der gymnasialen Oberstufe darauf aufbau-

ende Astronomie-Grundkurse angeboten.

Ländergruppe 2 (gelb):

Astronomie kommt nur in anderen Fä-

chern und freiwilligen Unterrichtsformen 

vor (BW, BY, SN) oder ist (auf Beschluss 

der Schule) eigenständiges Pflicht- oder 

Wahlplichtfach in manchen Schulen (BB). 

In der gymnasialen Oberstufe kann Ast-

ronomie in Grundkursen angeboten wer-

den. Eine systematische astronomische 

Basisbildung erreicht nicht die Mehrheit 

der Schüler. Es gibt keine universitäre 

Astronomielehrer-Ausbildung.

Ländergruppe 3 (rot):

Astronomische Inhalte kommen in 

allgemein bildenden Schulen nur in ge-

ringem Umfang vor. Eine nennenswerte 

Rolle spielen sie nur in den relativ wenigen 

Schulen, in denen sich Lehrer oder externe 

Kräfte speziell dafür engagieren. Astrono-

mielehrer werden nicht ausgebildet.
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Planeten, Sonne, Sterne, Milchstraßensys-
tem und Galaxien nach außen tastet und 
dabei die ungewohnten kosmischen Dimen-
sionen des Raumes und der Zeit behutsam 
erschließt. So entsteht zusammenhängendes 
und anschlussfähiges Wissen, das die natur-
wissenschatlichen Kompetenzen der Schü-
ler erheblich erweitert und qualiiziert. Um 
das in angemessener Qualität realisieren zu 
können, müssen, wie in jedem anderen Fach 
auch, Lehrer ausgebildet werden. Deren Zahl 
bleibt überschaubar, wenn die Astronomie 
als eigenständiges Fach etabliert ist.
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Constantin Weickart ASTROWISSEN

Welche Wirkung hat ein Schulfach Astronomie?

Vom 5. bis zum 26.8.2011 wurden 3055 

repräsentativ ausgesuchte Bürge-

rinnen und Bürger in Deutschland – 70% 

davon per Onlineerhebung, 30% per Tele-

foninterview – u.a. zum Thema Astrono-

mie befragt. Diese Umfrage ist eingebettet 

in die Studie »50plus« des Instituts für neue 

soziale Antworten (INSA), gefragt wurden 

hier jedoch nicht nur ältere Bürger. Der 

Autor initiierte den astronomiebezogenen 

Teil der Umfrage und wertete ihn aus.

zwei Drittel (65%) der Deutschen wis-

sen genau, was Astronomie bedeutet. 

Männer (71%) zeigen sich dabei signii-

kant besser informiert als frauen (61%).

61,7% der Deutschen sprechen sich 

dafür aus, dass Astronomie an der Schule 

als eigenständiges, verbindliches Un-

terrichtsfach gelehrt werden sollte und 

63,2% wollen, dass Astronomie als freiwil-

lige Arbeitsgruppe an Schulen angeboten 

wird. und das, obwohl heute nur rund 5% 

aller Schüler in Deutschland während ihrer 

Schulzeit Astronomie als obligatorisches 

Unterrichtsfach haben! Das empirisch 

nachgewiesene hohe Interesse an astro-

nomischen Vorgängen in der Gesellschaft 

und damit auch im Elternhaus unterstützt 

die Jugendlichen hierbei. Die Schüler bein-

den sich mit ihrem Interesse an As tronomie 

in einem wohlwollenden Umfeld, welches 

an ihrem unterrichtsstof Anteil nimmt und 

ihr Lernen neugierig begleitet.

Insgesamt haben fast zwei Drittel der Be-

fragten in Deutschland Interesse an Astro-

nomie, 60% der frauen und sogar 65% der 

Männer. 29% der über 50-Jährigen interes-

sieren sich stark oder sehr stark für Astro-

nomie, aber nur 24% der unter 50-Jährigen. 

Von den über 50-jährigen Thüringern, die 

bereits zu DDR-Zeiten Astronomie als ver-

plichtendes Lehrfach hatten, bekennen 

sich sogar 41% als stark oder sehr stark an 

Astronomie interessiert. Das sind knapp 

ein Drittel mehr Astronomie-Interessierte 

als bei ihren Altersgenossen in den ande-

ren Bundesländern ohne entsprechenden 

Astronomie-unterricht (29%).

Ganz ofensichtlich wächst also das In-

teresse mit der Beschäftigung durch die 

schulische Bildung. Astronomie-Unterricht 

an den Schulen hat eine nachhaltige Wir-

kung und prägt bis ins hohe Alter. Wer ihn 

selbst genossen hat, befürwortet ihn eher 

für die heutigen Schüler. Eine Studie aus 

Großbritannien lieferte schon vor einigen 

Jahren quantiizierbare Nachweise, dass die 

schulische Beschäftigung mit weltraumbe-

zogenen Themen sich nicht nur vorteilhaft 

auf Motivation und Lernergebnisse der 

Schülerinnen (!) und Schüler auswirkt, son-

dern auch auf ihre Wahl des Bildungswegs 

und beruliche Laufbahn, gerade was Physik 

und andere Naturwissenschaften angeht.

Sie versucht, die Sterne zu deuten

Dabei geht es um das Thema Raumfahrt

Es ist die Wissenschaft von den Gestirnen,

die Eigenschaften der Objekte

im Universum werden untersucht

Das kann ich nicht beantworten
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weiblich männlich gesamt

Was ist Ihrer Meinung nach Astronomie?

Man sollte sich gar nicht damit beschäftigen

Darüber habe ich mir

noch keine Gedanken gemacht

in einem Verein

beim ungebundenen Zusammensein

mit anderen Astronomieinteressierten

sollte in der Schule gelehrt werden

in der Schule als freiwillige Arbeitsgruppe

In welchem Umfeld sollte man sich Ihrer Meinung nach mit Astronomie beschäftigen?
(Mehrfachantworten möglich)

63,2%

61,7%

57,8%

40,1%

6,6%

2,0%

 Abb. 1� Was ist Ihrer Meinung nach Astronomie? Antworten der Befragten.

 Abb. 2� In welchem Umfeld sollte man sich Ihrer Meinung nach mit Astronomie beschäf-

tigen? Antworten der Befragten.
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Surftipp

Studie 50plus: 

www.50plus-studie.de
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